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Mit der Gründung der regierungsunabhängigen polni-
sehen Gewerkschaft Solidarnosc pflegte der Internatio-
nale Bund freier Gewerkschaften (IBFG) erstmals nach
dem Zweiten Weltkrieg Kontakte zu einer osteuro-
päischen Arbeiterinnen-Organisation. Bereits kurz nach
dem Zusammenbruch der kommunistischen Regierungen
in den mittel- und osteuropäischen Staaten - gegen Ende
1989 - wurde die Unterstützungstätigkeit ausgeweitet,
vorerst auf die CSFR, auf Rumänien, Ungarn und seit
kurzem auf Albanien und Bulgarien. Daneben engagieren
sich auch nationale Gewerkschaftsbünde aus den meisten
westeuropäischen Staaten, aus den USA, Kanada und
Israel sowie die internationalen Berufssekretariate (in-
ternationalen Branchenverbände) an der gewerkschaft-
liehen Aufbauarbeit. Im Rahmen der Bildungstätigkeit
des IBFG beteiligte sich auch der Schweizerische
Gewerkschaftsbund (SGB) an Seminarien in der CSFR,
Rumänien und Ungarn. Die Weiterführung ist geplant,
wobei neu auch Bulgarien einbezogen werden soll.

Die politische Wende verän-
derte die Lage der Gewerk-
schatten in Mittel- und Osteu-

ropa völlig. Bis anhin waren
sie Teil des Machtapparates.
Sie nahmen eine staatstragen-
de Stellung ein und wirkten
meist als «Transmissions-
riemen» zwischen den kom-
munistischen Parteien und der
arbeitenden Bevölkerung in
ihren Ländern. Führende Ver-
treterlnnen der Gewerkschaf-
ten bekleideten zugleich wich-
tige staatliche Posten und ver-
fügten dadurch über beträcht-
liehen politischen Einfluss.
Auf betrieblicher und ar-
beitsrechtlicher Ebene verfüg-
ten die Gewerkschaften über
weitgehende Mitsprache- und
Mitbestimmungsrechte.
Diesen privilegierten Status
haben sie verloren. Von den
Regierungen und von grossen
Teilen der Öffentlichkeit wer-
den sie als private Inter-
essenszusammenschlüsse be-
trachtet. Die neu aufgebauten
Gewerkschaften und ihre na-
tionalen Dachverbände bzw.
die «erneuerten» bisherigen
Gewerkschaften, die in der

Regel ihre Führungen gänz-
lieh auswechselten, müssen
bei den Arbeitnehmerinnen
zuerst das Vertrauen wieder
aufbauen, weil durch die Nähe
der früheren Gewerkschaften
zu den Machthabern die ge-
samte Gewerkschaftsidee dis-
kreditiert wurde. Zudem be-
stehen die Gewerkschaften
nicht mehr aus einheitlichen
und straff zentral geführten
Organisationen, sondern oft
aus lokalen, regionalen Bran-
chen- oder Richtungsgewerk-
Schäften, die teilweise selb-
ständig agieren oder sich in
lose Dachorganisationen zu-
sammenschliessen. Der frühe-
re ungarische Gewerkschafts-
bund SZOT beispielsweise
zerfiel in vier Nachfolgeor-
ganisationen. In der CSFR
konnte mit der Gründung der
CS KOS als Nachfolgeor-
ganisation der bisherigen Ge-
werkschaft zwar eine organi-
satorische Einheit gerettet
werden, allerdings besteht
eine latente Gefahr der Spal-
tung aufgrund des nationalen
Konfliktes zwischen Böhmen-
Mähren (Tschechische Föde-

ration) und der Slowakei. Nur
dank einer stark föderalisti-
sehen Struktur konnte die
Einheit bis heute gewahrt
werden.
Die gewerkschaftliche Schu-
lungsarbeit in den durch
kommunistische Parteien be-
herrschten Staaten war vor der
Wende weitgehend auf un-
kritische Behandlung von po-
litischen und wirtschaftlichen
Themenkreisen ausgerichtet,
die die Erhaltung und Stär-
kung des Status quo zum Ziele
hatte. Formen und Erkenntnis-
se der modernen Erwachse-
nenbildung fanden kaum An-
Wendung.
Mit dem Zusammenbruch der
bisherigen Machtverhältnisse
und mit dem Übergang von der
Staats- zur Privatwirtschaft
veränderte sich für die Ge-
werkschaften nicht nur ihre
politische Lage, sondern auch
ihr Aufgabenbereich. Dem re-
pressiven System, das zwar
soziale Sicherheit und kollek-
tiven Einfluss auf die Be-
triebsführung zuliess, folgte
das freiheitliche System mit
sozialen Unsicherheiten und
fehlender Mitbestimmung.
Neu haben sich die Gewerk-
Schäften in einem andern Wirt-
schaftssystem zurechtzufin-
den, in dem sie sich ihr poli-
tisches Gewicht zuerst er-
kämpfen müssen und das sie
mit neuen Problemstellungen
konfrontiert, wie beispiels-
weise die starke Abschwä-
chung der sozialen Sicherheit
und die Entstehung der Ar-
beitslosigkeit. Die Anwer-
bung von neuen Mitgliedern,
der Aufbau von demokrati-
sehen Strukturen und die Akti-
vierung der Mitgliedschaft
stellte die neue und teilweise
noch unerfahrene Gewerk-
schaftsführung auf allen Ebe-
nen vor grosse Probleme.

Direkte Unterstützung durch
Bildungsseminare

Ab 1990, mit der Neugrün-
dung von freien Gewerkschaf-
ten in Mittel- und Osteuropa,
intensivierte der IBFG - die
Weltorganisation der freien
Gewerkschaften mit Mit-
gliedsorganisationen in über
hundert Ländern und einer Ge-
samtmitgliederzahl von etwa
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hundert Millionen Menschen

- die direkte Unterstützung
und führte in der Folge Bil-
dungsseminarien durch. Zur
Erleichterung der Kontakte er-
öffnete der IBFG im Herbst
1990 in Wien ein Büro, deren
Leiter nicht nur erste Bezugs-
person zur Weltorganisation
ist, sondern daneben auch
zuhanden der Zentrale in
Brüssel bzw. der Mitglieds-
Organisationen Abklärungen
vornimmt, Massnahmen vor-
schlägt, Treffen organisiert
und als Referent an Tagungen,
Kongressen und Seminarien
teilnimmt. Der IBFG vermit-
telt seinen neuen Mitglieds-
Organisationen Expertinnen
und Experten für konkrete
Aufbauarbeiten. Beraterinnen
stellen ihre Erfahrungen und
Kenntnisse zur Verfügung, um
den Gewerkschaftsleitungen
im Zusammenhang mit ak-
tuellen Problemen Anregun-
gen und Lösungsvorschläge
zu unterbreiten. Beispiels-
weise übernahm ein britischer
Gewerkschaftsfunktionär vor-
übergehend die Aufgabe ei-
nes politischen Stabssekretärs
bei der tschechoslowakischen
Gewerkschaft CS KOS, nach-
dem der arbeitnehmerfeindli-
che Finanzminister V. Klaus
(ausgediente) Berater aus der
Regierung Thatcher beizog.
Schliesslich übt der IBFG,
aufgrund von Anfragen seiner
Mitgliedsorganisationen, ge-
genüber Regierungen mittels
direkten Interventionen Druck
aus, wenn die Interessen
der lohnabhängigen Bevölke-
rungsteile tangiert sind und die
Mitgliedsorganisation nicht
ausreichend Einfluss hat, sich
wunschgemäss Gehör zu ver-
schaffen.
Die Bildungstätigkeit nahm
der IBFG gegen Ende 1989 in
Polen auf. Im Laufe von 1990
kamen Seminarien in der
CSFR und in Rumänien, ab
1991 in Ungarn und gegen
Ende des Jahres in Albanien
dazu. Neu sind ab diesem Jahr
Seminarien in Bulgarien
geplant, nachdem im letzten
Jahr der Dachverband Pod-
krepa in den IBFG aufgenom-
men wurde.
Für das ehemalige Gebiet der
Sowjetunion ist vorerst nur die
Finanzierung einer vorüber-

matorlnnen. Für die Finanzie-
rung solcher Seminarien dür-
fen vom IBFG keine Geldmit-
tel zur Verfügung gestellt wer-
den, die bis anhin für Unter-
stützungsarbeiten für die Ge-
werkschaften in den wirt-
schaftlich schlecht entwickel-
ten Ländern Afrikas, Asiens
und Lateinamerikas vorgese-
hen sind. Dies bedeutet, dass
die IBFG-Mitgliedsorganisa-
tionen aufgerufen sind, zu-
sätzliche Gelder aufzubrin-
gen, sei es durch eigene Mittel
oder durch das Erwirken von
staatlichen Spenden zur Fi-
nanzierung von konkreten
Projekten.

Kurse für Funktionärinnen

Die erste Phase der Bildungs-
tätigkeit war jeweils auf
Funktionärinnen und Funk-
tionäre der untersten Ebe-
nen aus gerichtet, damit
gewerkschaftliches Wissen
raschmöglichst auch auf die
Basismitgliedschaft weiterge-
leitet bzw. im Sinne ihrer In-
teressen umgesetzt werden
konnte. Als erfolgreich erwies
sich in Rumänien die Durch-
führung von sogenannten Rei-
seseminarien. Deshalb wird
diese Form der primären Ge-
werkschaftsausbildung auch
für Albanien und Bulgarien
angewendet. Während fünf
Tagen werden dezentral in
verschiedenen Regionen des
Landes Grundwissen zu The-
men wie Arbeitsschutz, Funk-
tionsweise der Marktwirt-
schaft, Gewerkschaftsrechte
usw. vermittelt. Dabei beglei-
ten ein oder zwei Vertreterin-
nen der zuständigen Gewerk-
Schaftsorganisation die aus-
ländischen Fachleute, um sich
bei dieser Gelegenheit zusätz-
lieh Kenntnisse über Organi-
sation und Durchführung von
Bildungsveranstaltungen an-
zueignen. Nach Abschluss der
Reiseseminarien werden diese
Personen zusätzlich noch zen-
tral zu einem Spezialkurs zu-
sammengezogen, um ihnen
didaktische und methodische
Fähigkeiten zu vermitteln. Sie
sollen anschliessend innerhalb
ihrer Organisation als Aus-
bildnerlnnen eingesetzt wer-
den können. Dadurch kann
sukzessive die eigenständige

gehenden Kontaktstelle pro-
jektiert, damit Abklärungen
über die neuen gewerkschaft-
liehen Entwicklungen in der
Gemeinschaft unabhängiger
Staaten (GUS) vorgenommen
werden können, die für den
IBFG das notwendige Grund-
lagenwissenzurAufnahmevon
Kontakten liefern sollen. Die
baltischen Staaten (Litauen,

Gewerkschaften in Mittel- und
Osteuropa nicht über ausrei-
chende Mittel verfügen, sol-
che Seminarien von sich aus
zu finanzieren, müssen die
Mitgliedsorganisationen aus
den Industriestaaten in die
Lücke springen, entweder
durch Spenden oder durch die
Entsendung von Fachleuten
als Referentinnen bzw. Ani-

Lettland und Estland) werden
durch die Gewerkschaften aus
Dänemark, Finnland, Norwe-
gen und Schweden betreut.
Das IBFG-Schulungsprogramm
basiert weitgehend auf den
Wünschen der mittel- und ost-
europäischen Gewerkschafts-
dachverbände, die sich in der
Zwischenzeit dem IBFG ange-
schlössen haben. Da sowohl
der IBFG wie auch die

Ans (few ß//d «FisenWtn-
nnd Sc/njffsdan»: zwischen
den Sc/nve/Zen wdc/tsr
sc/ton das Gras...
Anssc/tn/rr ans einem Fresko
von M/dam //esdta/.
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Durchführung von Bildungs-
Programmen für die Basismit-
gliedschaft ermöglicht wer-
den.
Neben dieser Form von Bil-
dungsveranstaltungen gelan-
gen auch Kurse für Funktionä-
rinnen und Funktionäre in
Betrieben und gewerkschaft-
liehen Leitungsebenen zur
Durchführung. Themen dieser
Kurse sind u.a. Beschäfti-
gungspolitik, Sozialversiche-

rungen, Vertragsverhandlun-
gen.
Ebenfalls Teil des IBFG-Bil-
dungsprogramms sind spezi-
eile Behandlungen von Ein-
zelfragen. Anfang Februar
1991 fand in Wien eine Tagung
zum Thema Arbeitsplatzsi-
cherheit und Arbeitsmedizin
statt, an der Teilnehmerinnen
sowohl aus den mittel- und
osteuropäischen wie auch aus
den westeuropäischen Län-
dem vertreten waren. Im An-
schluss daran wurde zu diesem
Thema in der CSFR ein Film
gedreht. Er wurde auf ver-
schiedene Sprachen synchro-
nisiert. Zusätzlich erarbeitet
der IBFG momentan eine spe-
zielle Publikation, die eben-
falls in verschiedene mittel-
und osteuropäische Sprachen
übersetzt wird. Sowohl der
Film wie auch die Publikation
sollen in Zukunft als Lehrmit-
tel eingesetzt werden. Für
1992 sind zu diesem Thema
zudem in Bulgarien und Ru-
mänien und später auch noch
in andern Staaten Seminarien
geplant.
Anlässlich einer Tagung im
letzten Oktober in Brüssel
analysierte der Frauen-Aus-
schuss des IBFG die aktuelle
Lage der Frauen in der Gesell-
schaft und in der Arbeitswelt
der mittel- und osteuropäi-
sehen Staaten und beschloss,
ein besonderes Ausbildungs-
Programm für Frauen zu ent-

wickeln. Dies sollte auf ihre
Bedürfnisse in derArbeitswelt
wie auch ihrer Situation inner-
halb der Gewerkschaften
Rücksicht nehmen. 1992 sind
solche Seminarien in Bulga-
rien, in der CSFR, in Polen,
Rumänien und Ungarn ge-
plant.
Eine Tagung zum Thema der
sozialen Dimension des wirt-
schaftlichen Reformprozesses
in Mittel- und Osteuropa vom
September 1990 in Wien löste
1991 das Bedürfnis zu natio-
nalen Konferenzen in Ungarn
und in der CSFR aus. Zum
gleichen Thema sind analoge
Konferenzen 1992 in Bulga-
rien, Polen und Rumänien ge-
plant. Im weiteren versucht
der IBFG, ein Zusammentref-
fen mit dem Internationalen
Währungsfonds und der Welt-
bank zu organisieren. Dabei
sollen die Delegationen aus
den verschiedenen Ländern in
New York - auf dem Weg zum
IBFG-Weltkongress in Cara-
cas - ihre Bedenken, Hoffnun-
gen und Forderungen gegen-
über diesen Institutionen aus
gewerkschaftlicher Sicht vor-
stellen können. Schliesslich ist
es vorgesehen, zu diesem The-
ma Hintergrundmaterial zu
erarbeiten.
Insgesamt hat der IBFG 1992
für Unterstützungs- und
Bildungstätigkeiten rund
1 175 000 US-Dollar budge-
tiert. Darin inbegriffen sind
Kosten für die gesamte Bil-
dungstätigkeit sowie für das
Kontaktbüro in Wien und die
vorübergehenden Vertretun-
gen in verschiedenen Ländern.

Auch der SGB arbeitet mit

Der SGB nahm im Herbst
1990 erstmals an einem vom
IBFG initiierten Seminar teil.
Seitdem wurde diese Mitarbeit
kontinuierlich ausgeweitet.
Kolleginnen und Kollegen aus
der welschen Schweiz betei-
ligten sich an Seminarien in
Rumänien zu folgenden The-
men: Arbeitsschutz und Ar-
beitsmedizin, Kommunika-
tion innerhalb der Gewerk-
Schäften, Bedürfnisse der
arbeitenden Frauen. Ende
September/Anfang Oktober
1991 wurden leitende Funk-
tionärinnen und Funktionäre

der FRATIA- eine der neuge-
gründeten nationalen Ge-
werkschaftsorganisationen in
Rumänien - nach Neuenburg
zu einem einwöchigen Semi-
nar eingeladen. Dabei ging es

um eine Vertiefung der an-
lässlich der Seminarien in Ru-
mänien behandelten Themen.
Besichtigungen und Diskus-
sionen mit schweizerischen
Gewerkschafterinnen und Ge-
werkschaftern rundeten das

Programm ab.

Spezielle Kontakte bestehen
auch zur tschechoslowaki-
sehen Dachorganisation CS
KOS. Der SGB delegierte
1990/91 Fachleute an Tagun-
gen und Seminarien zu folgen-
den Themen: Funktionsweise
und Probleme der Marktwirt-
schaft, Beschäftigungspolitik
und Umschulung, Vertrags-
Verhandlungen, Sozialversi-
cherungen, internationale Mi-
gration, Beschäftigung und
neue Technologien. Im Herbst
1991 wurde auch mit Ungarn
die Zusammenarbeit aufge-
nommen, und zwar zu zwei
Seminarien zu den Themen
Arbeitslosigkeit und Umschu-
lung sowie Gewerkschafts-
rechte und Mitbestimmung.
Die entstandenen Kosten für
die gesamte Bildungstätigkeit
wurden weitgehend vom Eidg.
Departement des Äussern im
Rahmen des Kredites für die
Hilfe in Mittel- und Osteuropa
übernommen.
Im Februar und März 1992
führt der SGB in der Nähe von
Prag bzw. Bratislavaje ein ein-
wöchiges Seminar zur Ausbil-
dung von zukünftigen Kurslei-
terlnnen fürArbeitslosenkurse
durch. Ein analoges Seminar
ist auch für Ungarn geplant.
Unter der Voraussetzung, dass
der Bund auch in diesem Jahr
den Grossteil der Kosten über-
nimmt, wird sich der SGB in
diesem Jahr an verschiedenen
Seminarien in der CSFR, in
Rumänien, Ungarn und neuer-
dings auch in Bulgarien betei-
ligen. Eine direkte Anfrage
liegt im weiteren auch von ei-
ner Regionalgruppe der Soli-
darnosc vor, die einen Bil-
dungszyklus zu verschiedenen
Themen durchführen möchte.
Kontakte bestehen mittler-
weile auch zwischen Einzel-
gewerkschaften des SGB und

verwandten Branchengewerk-
Schäften in Mittel- und Osteu-

ropa. Beispielsweise weilte im
Februar 1992 eine Delegation
der bulgarischen Metallar-
beiterlnnen als Gast des
Schweizerischen Metall- und
Uhrenarbeitnehmerverbandes
(SMUV) in der Schweiz, die
Gewerkschaft Textil, Chemie,
Papier (GTCP) bereitet eine
Schulungswoche mit ungari-
sehen Chemiearbeiterinnen
vor und die Gewerkschaft Bau
und Holz (GBH) arbeitet an
einem Konzept für die Aus-
bildung von Ausbildnerinnen
der Bau- und Holzarbei-
terlnnen-Gewerkschaften in
Mittel- und Osteuropa.
Die Bildungskonzepte sind
auf die Multiplikatorenwir-
kung im Sinne der Hilfe zur
Selbsthilfe ausgerichtet. Auf-
grund der Reaktionen der Be-
troffenen und der Evaluatio-
nen der IBFG hat diese Hilfe
sich für die Entwicklung der
Gewerkschaften in Mittel- und
Osteuropa bis jetzt positiv aus-
gewirkt. Allerdings muss die-
se Unterstützung auch in den
kommenden Jahren fortge-
setzt werden, insbesonders
was die finanziellen Hilfen be-
trifft.

weitet sich die
Verarmung aus...

Der IBFG und seine
Mitgliedsorganisationen, die
sein Bildungsprogramm mit-
tragen, haben sich zum Ziel
gesetzt, nicht nur ihren Schwe-
Sternorganisationen beim Auf-
bau zu helfen und sie hand-
lungsfähig zu machen, son-
dem gleichzeitig einen Beitrag
zur Festigung des Demokrati-
sierungsprozesses zu leisten.
Kann die soziale Dimension
im wirtschaftlichen Reform-
prozess nicht integriert wer-
den und weitet sich deshalb die
Verarmung aus, so besteht die
Gefahr einer verstärkten Emi-
gration sowie einer Zunahme
nationalistischer und rechts-
radikaler Tendenzen. Dadurch
würde sowohl die Wirtschaft-
liehe wie auch die demokra-
tische Entwicklung gefährdet.
Aus der Geschichte wissen
wir, dass starke Gewerkschaf-
ten zu den besten Demokratie-
garanten gehören.
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